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Um 1700 gab es in Marseille etwa 30
Seifenfabriken. Die industrielle und im-
periale Entwicklung in der zweiten Hälfte
des 18. Jahrhunderts verdoppelte zwar die
Produktion, aber das "goldene Zeitalter"
der Seife von Marseille kommt erst im 19.
Jahrhundert. Die Seife besteht jetzt aus
72% reinem Öl und das berühmte Label
‘Extra pur 72% d'huile’ entsteht. Die süd-
französischen Städte Marseille und Salon-
de-Provence florieren dank der Olivenöl-
und Seifenindustrie, die wiederum von den
Fortschritten in der Hygiene, aber auch in
der Technologie, Chemie und durch den
Eisenbahntransport profitiert.

Trotzdem ist die internationale Konkurrenz
zu Beginn des 20. Jahrhunderts zu stark
und leitet nach und nach den Niedergang
der Seife von Marseille ein. Die 1940er
Jahre markieren den Tiefpunkt der Seifen-
herstellung in der Region: Die Verbreitung
synthetischer Reinigungsmittel ist nicht
mehr aufzuhalten und  die Erfindung und
Verbreitung der Waschmaschine macht
viele herkömmliche Waschprodukte über-
flüssig.

Erst in den 1970er und 80er Jahren kam
es durch die Rückbesinnung auf natürliche
ökologische Werte zu einem zweiten
Frühling der Marseiller Seife, doch die
frühere Bedeutung konnte sie nicht mehr
erreichen.

Von über 130 Seifenfabriken in den 1920er
Jahren sind heute nur noch eine Handvoll
übrig. Savon de Marseille ist also ein
regionales Kulturgut, dessen Geschichte
bewahrt werden sollte. Dafür sorgen heute
neben den Verbrauchern, die die Seife
wiederentdecken, auch alle FilzerInnen,
die auf Olivenölseife schwören.

Und natürlich das Museum des Herstellers
‘Marius Fabre’, das die traditionelle Zu-
bereitung der Marseiller Seifen anhand
liebevoll restaurierter Produktionsmittel in
authentischer Kulisse präsentiert.

3.2009

Lanaland®

Neue Welt der Wolle

Olivenölseife mit Tradition:
Savon de Marseille

Nachdem man bereits seit Jahrhunderten
tierische Fette in Seifen durch Olivenöl
ersetzt hatte, welches der Seifenmasse
eine festere Konsistenz und einen ange-
nehmen Geruch verlieh, begann man erst
im 14. Jahrhundert, Seife zum Waschen zu
verwenden. Diese beiden Sachverhalte
legten den Grundstein zur Marseiller
Seifentradition – prompt wird der erste
Seifensieder in Marseille um 1370 erwähnt.

Die Nachfrage nach Seife nahm derart zu,
dass man in Marseille bereits im 15. Jahr-
hundert von handwerklicher zu ‘indus-
trieller’ Fertigung übergehen musste. Aus
allen Regionen rund um das Mittelmeer
wurden Spezialisten angeworben, die
besser ausgebildet waren als die ein-
heimischen Arbeiter. Während des 30-
jährigen Krieges wurde Seife aus Marseille
nach ganz Frankreich geliefert, aber auch
per Schiff nach Amsterdam oder Hamburg.
Die Stadt wurde zur führenden medi-
terranen Seifenmetropole.

Aus dem Jahr 1688 stammt das ‘Edikt von
Colbert’, das die Herstellung der Marseiller
Seife durch gesetzliche Regeln festschrieb.
Neben dem Kochprozess in großen Heiz-
kesseln wurde darin geregelt, dass aus-
schließlich pures Olivenöl zur Herstellung
verwendet werden durfte, tierisches Öl
wurde untersagt. Außerdem wurde fest-
gelegt, dass von Juni bis August nicht
gearbeitet werden durfte.

Nicht nur zur Reinigung, sondern auch
Schönheitspflege kam Seife immer mehr
in Mode: Kostbare Öle, wohlriechende
Essenzen, Heilkräuter und Gewürze gaben
der Seife zunehmend auch kosmetischen
Charakter. Der Export nach Nordeuropa,
Großbritannien oder ins Türkische Reich
florierte und noch heute gilt das Edikt aus
der Zeit des Sonnenkönigs Louis XIV. als
Garantie für zufriedene Kundschaft.

Schneiden – Ist die Seifenmasse schnitt-
trocken, wird sie in 35-kg-Barren zerteilt,
die anschließend mit einer Drahtschneide-
maschine in kleinere Würfel oder Rechtecke
von 1 kg bis 200 g geschnitten werden.

Lufttrocknen – Die geschnittenen Stücke
werden auf Rosten etwa 14 Tage luftge-
trocknet. Weht kein Mistral, muß der
Trocknungsprozess unterstützt werden.
Erst wenn sich eine Kruste an der Ober-
fläche gebildet hat, kann die Seife ge-
stempelt werden.

Stempeln – Zuletzt kommt der Firmen-
stempel auf die Seife. Bei den kleineren,
rechteckigen Seifen geschieht dies von
Hand. Bei den Würfeln hingegen werden
alte Pressen verwendet: Auf den sechs
Seiten steht dann der traditionelle Aufdruck
‘Savon de Marseille’, das Gewicht und der
Name des Herstellers.

Durch ihren extrem hohen Anteil an
pflanzlichen Ölen (mind. 72%) ist die
traditionelle Savon de Marseille besonders
pflegend und sanft zur Haut. Die Seife ist
natürlich rein und enthält weder Farbstoffe,
tierische Fette, Tenside, Komplexbildner
oder Parfum. Zudem wird sie nicht an
Tieren getestet. Sie ist entweder hell-
strohgelb (Palm- und Kokosöl) oder grün
(Oliven- und Kokosöl) und zu 100 %
biologisch abbaubar.

Unser Tipp: 600-g-Block Olivenölseife
EUR 3,69  /  Artikel-Nr. 1201
http://www.wollknoll.eu/shop

www.marius-fabre.fr
www.marseille-tourisme.com
www.visitprovence.com

Olivenöl ist nicht nur Bestandteil guter
Küche, es ist auch der Hauptbestandteil
grüner Seife. Verkocht man das Öl bei
100-120°C mit Natronlauge, entsteht
hochwertige Seifenrohmasse. Daraus wird
mit Hilfe von Salz das Endprodukt, die
Olivenölseife, gewonnen. Die Herstellung
dauert mehrere Wochen, in denen ver-
schiedene Etappen zu absolvieren sind,
die nur ein Marseiller Seifenmeister, ein
Maître de Savon, beherrscht.

Mischen – Die Pflanzenöle werden in
großen Kupferkesseln vermischt. Beim
Kochen unter Zugabe von Natron, Alkali
und Meersalz entsteht aus den Ölen nach
und nach Seifenrohmasse.

Waschen – Diese Rohmasse wird mehrmals
in Salzwasser gewaschen, um das noch
verbliebene Natron herauszulösen.

Kochen – Anschließend wird die Seifen-
masse zehn Tage lang bei etwa 120°C
gekocht. Bei diesem Vorgang werden
regelmäßig das herausgelöste Alkali ab-
geschöpft und Unreinheiten beseitigt.
Da die Masse stets Gefahr läuft überzu-
kochen, wird ständig mit langen Rudern
umgerührt. Und um ihre Reife zu prüfen,
muss sie der Maître de Savon probieren
wie ein Koch. Schmeckt die Masse eher
süß, ist sie fertig für den nächsten Schritt.

Liquidation – Nun sind mehrere Wasch-
vorgänge mit reinem Wasser nötig, um
eventuell noch verbliebene Rückstände zu
entfernen und um sich das Prädikat ‘extra
pur’ zu verdienen. Die Seife ist jetzt etwas
flüssiger geworden und wird zwei Tage
lang in Ruhe gelassen.

Abgießen – Bei diesem Schritt wird die
noch heiße Seifenmasse (50-60°C) durch
Kanäle in große Becken abgegossen. Dabei
prüft man, ob die Masse eine dichte Einheit
bildet. Mit Hilfe weiterer Filter werden
letzte Unreinheiten getrennt. Ist das Becken
gefüllt, wird die Seifenmasse mit über-
dimensionalen Spachteln geglättet.

Trocknen – Die Masse kühlt nun langsam
ab und trocknet während der zwei fol-
genden Tage an der Luft aus. Wenn der
Mistral weht, werden die Fenster der
Marseiller Seifenfabriken geöffnet, um den
Trocknungsprozess zu beschleunigen.
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Zur letztjährigen Ausstellung 'dialog filz'
im Stadtmuseum Engen sagte sie im
Interview mit dem Leiter des Kulturamts,
Dr. Velten Wagener ...

»Filzen macht mich sehr glücklich. Es ist
Nahrung für meine Seele, für mein In-der-
Welt-Sein, für meine Gesundheit, für meine
künstlerische und schriftstellerische Arbeit.
Während meiner Studien für den M.A. in
Ausdruckskunst entdeckte ich neue
Qualitäten des Filzens als Therapie.

Seit dieser Zeit nutze ich dieses Potential,
um Grenzen zu anderen Kunstgattungen
zu überschreiten, wie die Collage oder die
Poesie. Meine Magisterarbeit hat den
'Filzsinn' zum Thema, das es geht um Filz
als Gefühl, als Material und als gemein-
schaftliche Kunsterfahrung. Das fühlt sich
wirklich an, als würde ich zu Hause an-
kommen.«

Der Inge-Evers-Kurs bei Wollknoll:

Wollknoll-Kurs 40
‘Kunsttherapie: Expressives Filzen’
15.-17.09.2009 / DI-DO 10-18 Uhr

Kosten: 240,- EUR pro Person zzgl.
Materialkosten, die je nach gefertigtem
Objekt und verwendetem Material
ca. 20 bis 50 Euro betragen.
Max. je 12 TeilnehmerInnen.

Informationen zum Kursprogramm erhalten
Sie unter www.wollknoll.de.
Anmelden können Sie sich ganz einfach
per Telefon, Fax, E-Mail oder Post.

Bei Fragen rufen Sie uns einfach an unter
+49-[0]7977-910293 oder schicken Sie
uns eine E-Mail an kurse@wollknoll.de.

Inge Evers über sich, ihre Kunst
und die therapeutische Qualität
des Filzens

»Seit mehr als 30 Jahren erkunde ich meine
Leidenschaft für Fasern und während-
dessen habe ich mehrere Bücher über Filz,
Papier und Seidenpapier geschrieben.
Ich halte regelmäßig Vorträge, gebe
Workshops und nehme an Ausstellungen
auf der ganzen Welt teil.

Ich unternahm Studienreisen in die USA
und nach Japan, um das Papiermachen zu
lernen und habe Georgien, die Türkei, die
Mongolei und Turkmenistan bereist, um
die 'lebendigen Schätze' der Filz-Welt
kennenzulernen.

Die Bedeutung von Filz für gemeinschaft-
liche Kunstwerke interessiert mich ständig,
weil ich Filz für ein Medium der Begegnung
und Bindung beider halte – der Fasern
und der Menschen. Für mich ist das Neue
immer gestützt und inspiriert vom Alten.

In den letzten Jahren habe ich die Inter-
aktion zwischen den verschiedenen
Kunstdisziplinen untersucht: Zeichnung,
Malerei, Filzen, Arbeiten mit Filz, Papier-
machen, Arbeiten mit Papier, Tai-Chi und
sakrale Tanzformen.

Im Jahr 2001 erhielt ich mein Master-
Diplom in Ausdruckskunst-Therapie von
der European Graduate School in Saas Fee,
Schweiz. Meine Diplomarbeit hieß 'Der
Filz-Sinn'. Sie handelt von Sensibilisierung
und Nutzung unserer Intuition (des Filz-
Sinnes) sowohl individuell als auch als Teil
kollektiver Kunstprozesse.«

Inge Evers, 1940 in Den Haag geboren,
arbeitet heute in ihrem Atelier in Heem-
stede, Niederlande.

www.wvevers.dds.nl

Gratis: Der 200-Seiten-Wollkoll-
Katalog – gleich anfordern!

Unseren umfangreichen Katalog erhalten
Sie gerne gratis per Post, um ganz in Ruhe
jederzeit darin schmökern zu können.
Rufen Sie einfach an oder schreiben Sie
uns.

Wollknoll GmbH
Forsthausstr. 7
D-74420 Oberrot-Neuhausen

Telefon 07977-910293
Fax 07977-910488
Inhalt Sonja Fritz
E-Mail fritz@wollknoll.de
E-Shop www.wollknoll.eu/shop

»Wölfe im Schafspelz
erkennt man daran,

dass sie ungeschoren
bleiben.«

Simone Signoret

Die Französin Simone Signoret (1921-
1985), der dieses zur gegenwärtigen Krise
wunderbar passende Zitat zugeschrieben
wird, war nicht nur eine der führenden
Charakterdarstellerinnen ihrer Generation
sondern auch scharfzüngige Schriftstellerin.

Illustriert haben wir das Bonmot mit einem
Ausschnitt aus dem Kinoplakat des nicht
mehr ganz neuen Schaf-Schockers aus
Neuseeland ‘Black Sheep’ von Jonathan
King. Absolut nichts für schwache Nerven.

www.blacksheep-themovie.com


